
Zur Kritik dce Gssan

Ich habe im ersten Teile dieses Werkes, möglichst in histori
scher Folge, eine Fülle markanter und für die Charakteristik des
 Essai wichtiger Aussprüche zusammengetragen. Es lag in der Natur
der Sache, daß hier die Vollständigkeit ausgeschlossen bliebst:
manches mag mir entgangen sein, einzelnes blieb mir allen Be
mühungen zum Trotz unerreichbar. Aber schon die Hauptstimmen
würden — wenn man namentlich die typische Bedeutung so vieler
derselben berücksichtigt — genügen, um ein Bild von der ganz
außerordentlichen Fruchtbarkeit und Wirkungskraft des Gobineau-
schen Jdeenwerkes zu gewähren.

Der Wert einer solchen Uebersicht lag vor allem darin, daß,
einem obersten Gebote der Gerechtigkeit entsprechend, Lob und
Tadel, Bestätigungen und Widerlegungen, Zusätze und Einwände
so methodisch allseitig, sodann aber darin, daß sie so unmittelbar
lebensvoll, im Wortlaut, zum Ausdruck kamen. Das Bild der
Geschichte des Essai zeichnete sich so gewissermaßen von selbst, und
letztere spiegelte sich am objektivsten eben in einem solchen Flori-
legium.

Nun aber gilt es daneben auch noch, die Ergebnisse der Kritik
zusammenzufassen und zu formulieren, wobei ganz unter der Hand
auch manches noch weniger Bemerkte nachzutragen und ins Licht
zu setzen sein wird. Einzelne Wiederholungen aus dem ersten Teile
haben sich hierbei nicht vermeiden lassen, ja erschienen im Interesse
der größeren Uebersichtlichkeit und Benutzbarkeit des Buches gerade
zu geboten.

st Namentlich gilt dies für die neuere und neueste Literatur; aber gerade
hier auch dürfte eine Anzahl Beispiele am ersten genügen.
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